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Was hat der Veichetag t in ſeiner

letzten Tagung geleiſtet
Es kann nic hts Verkehrteres geben, als die Be

hauptung, das deutſche Parlament habe „nichts geleiſtet“.Entweder beruhen ſolche Behauptungen auf Unkenntniß

des parlamentariſchen Lebens oder und das iſt
vielfach auch der Fall auf abſichtlicher Entſtellung.

Man kann die Parteiverhältniſſe und den Frak
tionszwang des Reichstags bedauern, wie wir das auch
thun, aber das ändert nichts an der Thatſache, daß
im Reichstage viel und anſtrengend gearbeitet wird.
Das geſchieht allerdings nicht vor der Oeffentlichkeit,
ſondern in den zahlreichen Kommiſſionen und es ſind
auch nur eine beſchränkte Zahl von Abgeordneten,
welche ſich an dieſen Arbeiten betheilige W

Bekanntlich muß jedes Geſetz im Reichstage, um
giltig zu werden drei Leſungen paſſiren. Die erſte
iſt in der Regel eine Beſprechung allgemeiner Art.
Nach Beendigung derſelben wird das Geſetz meiſt an
eine Kommiſſion verwieſen, deren Mitgliederzahl be
ſtimmt wird. Jede Partei hat das Recht, in
Kommiſſion eine ihrer Stärke entſpre )ende Anzahl S
von Abgeordneten zu entſenden. Jn dieſer Kommiſſio
findet eine ſehr eingehende Prüfung des Geſetzentwur

Geſetzes
Ueber die Kommiſſions Verhandlungen lieſt

zwar auch ab und zu Berichte in den Blättern,
ſie werden zu wenig gewürdigt. Auf alle Fälle iſt
es ein ſehr achtenswertes Stück Arbeit, was in dieſen
Kommiſſionen geleiſtet wird.

Jn der verfloſſenen Tagung des Reichstags
nicht weniger als 17 Kommiſſionen berathen,
den regelmäßig ſitzenden Kommiſſionen, wieprüfungs, Petitions, Geſchaſtsorbuungs Kommiſſion

Von dieſen 17 Kommiſſionen haben mehrere 10 und
mehr Sitzungen gehalten, viele
kommiſſion) drei Leſungen veranſtaltet.

Wa

Die Zahl
der geſtellten Anträge ging in die Hunderte und häufteg ge ging lichlich

Arbei iten

ſich namentlich bei der Jnvalidenkommiſſion unheim
an. Faſt alle Kommiſſionen haben ihre
vollendet und die üblichen Berichte erſtattet, ſo daßder Reichstag beim W e reiches Be
rathungsmaterial vorfindet. Die verfloſſene Reichstags
tagung war eine Zeit der Kommiſſtonen, ihre Fort
ſetzungen im Winter wird den e

Jn den vollendeten 97 Sitzungen
ſind endgiltig erledigt folgende wichtige Vorlagen:
Etat (einſchließlich Militärvor lage Bantge ſetz, Geſetz
betr. die Hypothekenbanken, Jnvalidenverſicherungs-
Geſetz, Nachtragsetat (einſchl. der Karolinenvorlage)
ſowie eine ganze Reihe minder hervorragender GeſetzeAllein die Verabſchiedung des Jnvaltdenverſieye-

rungsgeſetzes iſt ein Werk, daß der abgelaufenen Seſſion
zur Ehre gereicht und viele Mühe gemacht hat. Wird
es auch nicht allen Wünſchen entſprechen, ſo bedeutet
es doch einen tüchtigen Schritt vorwärts. Zahlreichen
Mängeln des Geſetzes iſt doch Abhilfe zu
worden.

Nicht daſſelbe Lob kann man der
oder richtiger der Verlängerung des Reichsbankprivi
legiums auf weitere 10 Jahre zollen. Es t dies ein
Erfolg des Großkapitalismus, der lebhaft zu bedauerniſt. Beachtenswerth iſt immerhin, daß ges mal d

Widerſtand der Anhänger der Verſtaatlichung
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daJahren. Es läßt dies Kßimm erwarten, da
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zwei, je eine (die Bank

ehören.
Reichstages

die

Herausgekommen iſt nicht viel dabei es bleibt abzu unter einen Baum fNlüchteten.
warten,ſtatt und faſt immer iſt das Refultät der Kommiſſion

berathung entſcheidend für die endgiltige Geſtalt des

ankvorlage und wie die

r den Prophezeiungen des

der hat ſich ſchon häufig geirrt,
Reichsbank weit hartnäckiger geweſen iſt, als vor 10 luſtige Geſellſchaft auch die k

aß das oft ausgeblieben.

das

brauchen wir wohl
Theo rei t ma h ſohbr v g ſTheil ge Verein iſt wohl noch ſehr wenig in die Oeffer lichkeit

Ha ille den 8
nächſte Mal der Kampf hre zum Erfolge

führen wird.
Um diePreſſe eſer arteien ein großes Geſchrei erhobe

es war aber eine Streitfrage ohne weſentliche Bedeut n

Das ſahen auch Parlament und Regieri ing ein, weshalb
die Sache ohne Konflikt glücklich ablief.

Mit Freuden zu begrüßen iſt es, daß es in dieſer
Seſſion endlich gelang, auch den alten Soldaten
wenigſtens etwas von dem Ehrenſold zu Theil werden
zu laſſen, den ſie in Schlacht und Schnee im Feindes-
land ſauer erworben haben. Jſt es auch wenig, ſoiſt es doch e ein Jeichen, daß das Vaterland
dankbar ſeiner Veteranen gedenkt. Schade nur, daß 9ſo arche alte Soldat es nicht mehr erlebt hat!

95

Die allgemeine Ar ifmerkſamkeit erregten die Debatten
des Reichstags über die aueb le „Fleiſchnoth“, jenes
wem das jüdiſche r Schächtergeiſt heraufbe
ſchworen, welche den Reichstag erdffneten Mit einerSenſati ons Debatte hatte. die Sitzung begonnen, um

mit einer ſolchen zu ſchließen. Das langerwarte te
„Zuchthk thausgeſetz oder wie es eigentlich

Die Niederſchläge waren ſehr heftiger Natur
2 Nilitärvorlage hat ſich zwar in

heißt daß die Feuerwehr
„Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen“ entfeſſelt die leer zu pumpen,

Jahrgaug.
e cceeeceeec]4-1 „àhat, haben wir im J m o recht verſpüren müſſen.

denken
wir nur zurück an die letzten Tage voriger Woche,
auch der letzte Sonntag verregnete total. Falb hat
nicht geſagt, daß ſeine Vorausſagungen ſich nur auf
Halle beſchränken, die r iſt die, daß FalbRecht bebilt Bitte nachſtehende Berichte zu leſen.

4 Groß Meſeritſch (Mahrem Sonnabend, 1. Juli.
Jn Fol e eines Wolkenbruchs iſt hier H v
waſſer eingetreten, das bedeutenden Schaden ange

richtet hat, der den Betrag von 100,000 Gulden weit
überſteigen dürfte. Die Brücken ſind fortgeriſſen, der
Verkehr iſt geſtört. Drei Perſonen ſind umgekommen.Mehrere Häuſer drohen eins zuſtürzen.

F London, 30. Juli. Vorgeſtern brauſten plötzlichungewöhnlich ſchwere Gewitterſtürme über das
Land. Bei Alderſhot wurden die Wege auf eine größere
Strecke fortgewaſchen, die Truppen in den Zelten
mußten dieſelben ſchleunigſt vor dem eindringenden
Waſſer räumen. Jn Liverpool wurden die tiefer
liegenden Stadttheile derart unter Waſſer geſetzt, daß

ausrücken mußte, um die Erdgeſchoſſe
Bei Cheltenham traf das Gewitter

Schleuſen der Beredſamkeit namentlich auf der Linken eine größere Verſammlung von der ſechs Perſonen

Weh
ob

Reichstage
der

Reſultate zeitigt. Wir glauben es nicht
und haben auch gar keinen Grund, r wünſchen r
Dem Zuchthausgeſetze weint niemand eine Thräne nac

Unſere Zeit ge hört nicht neuen Gewaltmaßregeln,
ſondern der ſozialen Fürſorge. Solche gedeiht aber
nicht bei dem ewigen Ruf nach Polizei und Staats
anwalt.

Größer als die Zahl der fertiggeſtellten iſt dieder vorbereiteten Vorlagen. Da ſind zunächſt zwei
Poſtreformgeſetze (Poſtnovelle und Fern ſprechgebühren

geſetz), die Novelle zur den v e die Reform des
Strafproz eſſ die Lex Heinze, das Fleiſchbeſchaugeſetz
u. ſ. w. Das wird ein tüchtig Stück Arbeit für den
Winter geben. Einzelne Geſetze ſind brauchbar, andere
reif für den Papierkorb.

d den

Auf alle Fälle hat der Reichstag wacker gearbeitet,
as Lob muß man ihm laſſen. haben allen

Grund, der For tſetzung der Berathungen 14.
November mit Intereſſe entgegen zu ſehen.

Miri
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Verein der „barmherzigen Brüder“!
unter verſteht
Armen und Kranken. „Bar mherzi
1540 in Granada von Juan di io,
anerkannt unter Auferlegung der Regel des
Auguſtin. Einen ſolchen Berein finden wir

hieſigem Adreßbuche aufgeführt, nur fallen
Namen auf: Vorſ. Kaufmann R. Roſenberg, Vertr.
Kaufmann Apelt ſen. Schriftf. Kaufmann Joſef
Schmuckler, Kar ſpiei Hanßenhoſe e e Kaufmann
F. L. Sachs. Daß dies nur jüdiſche Perſonen ſit

nicht herv heben. Von dieſem

ge Brüder

hei

auch
uns die

rnorzuh

gedrungen wer kann uns Aufſchluß geben an wem

ausüben Sollt e ſich dieſe
wanderte Schnorrer erſtrecken?

Große Ulkerei treiben die Tages
Wettermännchens Falb.

ſo tröſte! n ſie die r iſe
ritiſchen Tage ſind ſchonaber Falb auch diesmal Recht

nur auf jüdiſche einge

h
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Daß

Dar
man katholiſche Vereine zur Pflege von

geſtiftet
1572 vom Papſt

ligen
in

e jüdi iſchen barmherzigen Brüder die Pflege ni

lätter r W

Der Blitz ſchlug in
Winter bei der zweiten Leſung im denſelben und warf fünf von ihnen nieder, von denendrei ſchwere Verletzungen e die ſechſte, ein

kleiner Junge, blieb vollſtändig unberührt ſtehen. Der
Blitz ſchlug vielfach in Baulichkeiten ein, ſo in dasHospi a zu Haſtings, von vent er ein großes Stück

Steinornament abſchmetterte und auf die Straße warf,
hart an einem dichtgefüllten Omnibus vorüber.

Nun ſage einer, Falb ſoll nicht Recht haben.
Frauen ſind ſchwer zu bändigen! Na Kleiner!

ſoll eine Frau einen Mann im Novbr. 1898 auf dem
alten Markte angeredet haben, als er aber gefragt
habe, iſt denn los, Fran Müller?“ ſei ſie wege Das konnte ſich Herr Müller nicht gefallen
laſſen und klagte, ſeine Frau ſpielte Zeuge. Vor dem
Schöffengerichte ſagte der Zeuge unter ſeinem Eide

aus, daß Frau Müller in angeredet habe. Der Kläger
hat die „Beleidigung“ ſchon im November 1898 ge
wußt, ſonach war ſie verjährt, aber Frau Müller
wollte es ihrem Manne erſt im März dieſes Jahres
geſagt haben, behauptete auch, die Angeklagte habeoch geſagt: Frau Müller hat dabei dem Manne die

Back e geſtrichen, auch habe es die Angeklagte ihr vor
gemacht. Das „Bagenſtreich en“ wurde vom Schöffen
gericht als Beleidi igung angeſehen und die Angeklagte
zu fünf Mark Strafe verurtheilt, Frau Müller konnte
ſich nicht mäßigen, der Angeſchuldigten noch mehr Be

leidigungsklagen in Ausſicht zu ſtellen. Der Gerichts
hof hatte ſich zurückgezogen, weshalb ſich der Gerichts

biener Ruhe ausbat. Frau Müller ſah ihn jedoch
nicht für voll an und meinte: „Sie haben mir gar

zu ſagen.“ Der Diener meldete die Anſicht
der Frau Müller dem Vorſrl enden worauf dieſer der

freidenkenden Frau eine Ordnungsſtrafe von 3 Markauflegte Nun wurde ſie wild uud forderte, daß die
Angeklagte auch ne och einmal mit beſtraft werde; der
Vorſitzende machte ihr jedoch klar daß ſie ſehr milde
beſtraft worden wäre und wenn ſie ihre Zunge noch

icht zügeln könnte, würde eine höhere Beſtrafung
eintreten. Frau Müller leugnete, die Aeußerung gegen

den Gerichtsdiener geſagt zu haben und verſuchte die
Vorte geſchickt zu verdrehen trotzdem alle Zuhörer

den Sachverhalt beſtätigten. Erſt wenn man eine
ſolche Perſon beobachtet und erwägt, mit welcher Frech
heit und Nichtachtung des Gericht ts ſie r dann

ih
v

kann man zu der feſten en gelangen, daß
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ſolche Frauen mit der Wahrheit nicht ſehr genau
nehmen, trotzdem erfolgte auf ihre Ausſage hin die
Verurtheilung ihrer Feindin, daß ſie aber auch als
Zeugin. beſtraft werden konnte, das ging ihr über alle
Begriffe.

Studentenſchaft und Polizei. Der letzte Fackel
zug der hieſigen Studentenſchaft iſt in allen auswärtigen
Blättern beſprochen worden und werden die Gemüther

ſich ſobald nicht beruhigen zumal die Furcht vor der
Sozialdemokratie allzuſehr zum Ausdruck gebracht
worden iſt. Alle Hinweiſe auf die Verbotsgründe, ſo
auch der, daß die Zeit um 11 Uhr Nachts nicht zu
Reden auf öffentlichen Plätzen ſich eigne, da der Ver
kehr auf längere Zeit unterbrochen werde und die An
wohner in ihrer Nachtruhe geſtört werden könnten, iſt
nicht dazu angethan, die Annahme zu entkräften, das
Verbot habe ſeinen Hauptgrund in der zu ängſtlichen
Rückſichtnahme auf die ſozialdemokratiſche Empfindlich
keit. Denn wenn auf dem Marktplatze in Halle der
Verkehr um 11 Uhr Abends durch eine Rede und ein
Hoch geſtört werden kann, ſo kann doch durch dieſelbe
Rede und daſſelbe Hoch die Nachtruhe der Anwohner
nicht empfindlich beeinträchtigt werden; thun aber eine
Rede und ein Hoch der Nachtruhe der Bewohner einer
Univerſitätsſtadt wirklich Abbruch, dann kann es mit
dem Verkehr um 11 Uhr Nachts nicht weit her ſein.
Jn der Großſtadt Halle beginnt doch der Verkehr erſt
10 Uhr Abends, wie?

Stadtanleihe. Die Bankfirma E. Haaſſengier
u, Comp. in Halle ſchloß mit der Stadtgemeinde Neu
Ruppin eine 4 proc, Anleihe von 1 100 000 Mk. ab.
Dieſelbe wird mit 1 Proc. jährlich amortiſirt. Die
Anleihemittel ſind zum Bau einer Jnfanterie-Kaſerne
und zur Herſtellung eines Exercierplatzes beſtimmt.

Das Recht zum Ungehorſam giebt den Arbeitern
das Koalitionsrecht, beſchnitten darf dies keineswegs
werden, im Gegentheil, die „bedrückten“ Leute müſſen
noch mehr Willen haben damit ſie, wie ungezogene
Kinder ihren Eltern auf dem Kopfe herumtanzen, es
bei ihren Arbeitgebern verſuchen können. 700 Arbeiter
und Arbeiterinnen legten in der Fabrik Lachmannſcher
Muſikwerke in Leipzig die Arbeit nieder, weil die
Direktion den „Wünſchen“ der Arbeiter einen Werk
führer zu verſetzen, nicht nachkam. Solches freches
Verlangen kann unmöglich unter das Koalitionsrecht
fallen. Der Sorte geht es eben noch zu gut, ſonſt
würde es ihnen nicht ſo wohl.

Unſere Maurer ſtreiken! Dieſe unvernünftige
Sorte von Menſchen zerrütten wieder einmal ihre
Familienverhältniſſe. Die Maurer ſind es nicht, ſondern
die Hetzer, nicht um Erlangung eines Stundenlohnes
von 50 Pfg. allein iſt es ihnen zu thun, im Gegen
theil, der Streik ſoll wieder einmal eine Kraftprobe
ſein. Auch diesmal werden ſie unterliegen, da die Uu
verſchämtheit der Leute über die Hutſchnur geht. Die
Militärkaſerne ſoll und muß fertig werden, da glauben
die Genoſſen ihre gemeine Geſinnung herausſtecken zu
müſſen. Wie wir nun vernehmen, werden die Maurer
im ſtehenden Heere abkommändirt und ſiehe die Kaſerne
wird auch ohne die Halleſchen Lätze fertig und im
Winter dann haben ſie nichts zu beißen. Das Be
griffsvermögen reicht bei dieſen Leuten eben nicht hin,
ihre pecuniäre Lage zu überſchauen.

Für die Treue, die unſere Leſer in dieſem
Quartal eutgegengebracht haben, ſagen wir beſten Dank,
werden auch weiter bemüht bleiben, den Wünſchen
unſerer Leſer nachzukommen. Es giebt leider noch
antiſemitiſche Streber, die wahnſinnig für auswärtige
Blätter agitiren, von dieſen ſcheinen der Kopfſchuſter
und der Delicateßfritze in der Leipziger Straße irre
gemacht zu ſein. Der Judenfreſſer an der Ecke hat
uns den Rücken gekehrt, die Juden haben ſeine große
Schnauze geſtopft, nun kaufen ſe ihm ab die fainen
CEigarren. So iſt es Recht.

Am uartalerſten giebt's Geld, das wiſſen
die jüdiſchen Waarenhäuſer ſehr wohl, namentlich iſt
es die Beamtenwelt, die dann „billig“ kaufen will.
Damit dieſe nicht etwa ihr Geld in chriſtliche Geſchäfte
tragen, hatte die Judenſchaft es nicht verſäumt am
1. Juli die nur erdenklichſte Reklame loszulaſſen. Die
Tagesblätter waren voll ſolcher „ſchraienden“ Reklame
Am meiſten ſchien Richard Perlinsky K Co. er
haſchen zu wollen, eine ganze Seite nimmt ſeine Lob-
hudelei: „Noch nie in Halle dageweſen“ ein. Brummer

Benjamin will räumen S. Weiß empfiehlt zur
ReiſeSaiſon, Adolf Sternfeld hat gemacht en graußen
Gelegenheitskauf. H. Elkan macht Nach wie vor!
S. Meyer hat zurückgeſetzte Knabenanzüge, Adolf
Berg, „Central-Bazar“ macht zum Umzug, J. Lewiu
prangt auch mit einer Seite „Einen Poſten. A. Huth

Co. glänzt an zwei Ecken mit „Gelegenheitskauf“
und große „Preiserwäßigung“ Th. Liebenthal Co.
macht weiter große Preisermäßigung. Auch E. Pinthus
möchte ſeine Strohhüte umſetzen. Das wären ſie wohl
bald alle, vermißt haben wir Eugen Glaſer mit ſeinem
Saiſon-Ausverk uf, die Geſchw. Löwendahl und unſeren
Freund Moritz Roſenthal. Die Zeitungen erwecken
wirklich Staunen über die grauße Opferfreudigkeit

unſerer jüdiſchen Geſchäftsleute, nur billig und noch
billiger als billig und da wollen die Antiſemiten be
haupten, die Juden ſind unſer Unglück!

Damit die Tageszeitungen nicht zu „Knoblauchs
blättern wurden“, gaben ſich mehrere chriſtliche Geſchäfts
inhaber mit ihren Quäkerinſeraten als Lückenbüßer her,
ja, ja, die Dummen werden nicht alle.

Nicht ſo voreilig hatten es Burghardt Becher
mit ihrer billigſten Bezugsquelle. „Jch lege Werth
darauf“ gab Leopold Sternberg bekannt. Auch Leopold
Nußbaum mit ſeinen Handarbeiten will räumen. Auf
Credit ruft Robert Blumenreich, auf Abzahlung da
gegen inſerirt L. Eichmann. Dieſe ſchreienden Jnſerate
befinden ſich in der zweiten Nummer. Dann fiel uns
noch auf, daß ſich Eugen Glaſer mit ſeinem Aus-
nahmepreiſen für Corſets, Th. Pollack mit ſeiner
Möbelanpreiſung, auch der kleine S. Korn mit der
Arbeiter Garderobe ſo ſpät hervorwagten. Jedenfalls
war es noch nicht. zu ſpät, denn der Sonntag lag ja
noch dazwiſchen.

[T] Die haben es wohl nicht nöthig? Das
Cigarrengeſchäft „J. Neumann, Berlin,“ Geiſtſtraße
läßt nicht erkennen, wer Jnhaber des Geſchäfts iſt.
Auch bei G. Gr. Ulrichſtraße muß die minorenne Elſa
umgeändert werden, nachdem ſie im Alter von 3
Jahren verſtorben iſt. Wer iſt nun Jnhaber bei Neu
mann, wer bei G. 2

S Heinrich Oſtermann, Redacteur der conſervativen
„Halleſchen Zeitung“, bekannt durch ſeine Wurfgeſchoſſe
„Stühle“ am conſervativen Stammtiſche, Champagner
Kühler aus der zweiten Etage, ſoll einen Ton gegen
Magiſtrat und Polizei angeſchlagen haben, der belei
digend ſei. Der Magiſtrat ſoll Strafäntrag gegen ihn
geſtellt haben, das muß den Conſervativen auch noch
paſſiren.

Etliche ſind doch zur Vernunft gekommen.
An verſchiedenen Bauen arbeiten die Maurer trotz
des Armeebefehls „Streik“. Auf unſere Frage, wie
das käme, erzählte einer: „Na, ſo dumm bin ich nicht
wieder, ich habe im vorigen Jahre 13 Wochen das
St reikvergnügen mitgemacht, was hat mir die Bande
gegeben, hungern hat meine Familie müſſen. Jn
dieſer Zeit ſtarb mir ein Kind, das Geld war alle,
weshalb meine Frau ſich bei der Kriegskaſſe 10 Mk-
lieh. Wie ich eine Woche wieder gearbeitet hatte, da
fielen ſie wie die Geier über meinen Lohn her und
zogen mir die 10 Mk. auf einmal ab, und ich hatte
mit meiner Familie noch einmal das Nachſehen, ich
bin kurirt.“

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
10. Juli u. 11. 1840. Badiſche Revolution.

13866 Siegreiches Gefecht der Preußen gegen die
Bayern bei Kiſſingen.
1897 Der kühne Schwede Andree ſteigt in einem
Luftballon von Spitzbergen auf, um ſich über den
Nordpol treiben zu laſſen. Er kehrte bis heute noch

nicht zurück

1897 Kundgebungen der Deutſchböhmen in Eger.
12 1874 Todestag Fritz Reuters.

„1866* Brünn wird von den Preußen beſetzt.
„1885 Errichtung des Kongoſtaa tes.

1789 Erſtürmung der Baſtille, Beginn der fran
zöſiſchen Revolution

„1866 Gefecht bei Aſchaffenburg.
1867 Bismarck wird zum Kanzler des Norddeutſchen
Bundes ernannt.
1870 Abweiſung des franzöſiſchen Botſchafters
Benedetti durch König Wilhelm von Preußen in Ems.

Mit Zeit und Geduld wird aus dem Hanſſtengel ein Hemd-
kragen.

Aus Nah und Fern.
O Leipzig. (Das ſozialiſtiſche Zukunfts

miniſterium.) Jn einer Abrechnung die „Genoſſe“
Liebknecht unlängſt in öffentlicher Verſammlung zu
Pieſchen bei Dresden mit dem ketzeriſchen „Genoſſen“
Bernſtein gehalten hat, iſt dem Gehege ſeiner Zähne
unter dem Beifall der andächtig lauſchenden „Genoſſen“
bekanntlich der ſelbſtbewußte Satz entflohen: „IJch ge
traue mir, in kürzerer Zlit, wie jetzt Loubet in Frank
reich, ein Miniſterium aus unſeren Reihen zu bilden,
das die Poſadowsky, Brefeld c. bei Weitem über
ragt.“ Daß das Durchſchittsmaß weit überragende
unfehlbare Selbſtgefühl des um Liebknecht verſammelten
engeren Kreiſes zielbewußter Genoſſen würde dieſe ver
anlaſſen, im Falle einer Berufung unter dem alternden
Obergenoſſen als Ehrenpräſidenten die bis hierher ſo
unzulänglich und unwürdig beſetzten Miniſterſeſſel
einzunehmen. Bebel, als Miniſter des Jnnern, würde
mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit ſeiner Rednergabe
in kürzeſter Zeit die zerfahrenen Verhältniſſe ordnen
und einen noch nie dageweſenen idylliſchen Zuſtand
allſeitiger Zufriedenheit herbeiführen. Der im glück
lichen Beſitz des Adelsprädicats befindliche Genoſſe v.
Vollmar erſcheint als Miniſter des Auswärtigen be
ſonders qualificirt, gewiſſen internationalen Gepflogen
heiten ſchon durch ſeinen Namen Rechnung zu tragen.
Es dürfte ihm als regelmäßigen Beſucher des Reichs-
tags und aufmerkſamem Zuhörer des Herrn v. Bülow
nicht ſchwer fallen, die Erfolge deſſelben weit in den
Schatten zu ſtellen. Daß für die Finanzen Niemand

anderes als „Genoſſe“ Singer in Frage kommen kann,
der es verſtanden hat, ein recht anſehnliches Vermögen
hinter ſich zu bringen, bedarf keines beſonderen Be
weiſes. Die beſondere Befähigung zum Kriegsminiſter,
der in dieſer ſchlechteſten aller Welten zunächſt noch
nicht zu entbehren iſt, hat „Genoſſe“ Schippel in ſo
reichem Maße erbracht, daß ihm kein Genoſſe dieſen
glänzenden Poſten ſtreitig machen wird. Es iſt nicht
zu zweifeln, daß es dem fachmäniſchen Verſtändniß
Schippel's im Handumdrehen gelingt, ſich des Ver
trauens der Armee zu verſichern. Als Marineminiſter
möchte der Chef der Sozialdemokratie in der großen
Seeſtadt Leipzig, Dr. Schönlank, eine durchaus ange
meſſene, durch kein fachmänniſches Wiſſen beſchwerte
Rolle ſpielen. „Genoſſe“ Heine, „als feiner Juriſt“,
würde das Departement der Juſtiz von veralteten,
rückſtändigen Anſchauungen reinigen und auf die ideale
Höhe nie fehlgehender Gerechtigkeit heben, und „Ge-
noſſe“ Hoffmann, unter dem Namen 10 Gebote Hoffmann
weithin bekannt, gäbe den trefflichſten Cultusminiſter.
Der im Umgang mit Menſchen wohlerfahrene „Genoſſe“
Gaſtwirth Zubeil möchte kein übeler Verkehrsminiſter
ſein und Molkenbuhr würde als Handelsminiſter eine
zweifellos ſtattliche Rolle ſpielen. Für die anderen
Reſſorts u. ſ. w. würde unter den nach Leiſtungs
fähigkeit und Kenntniſſen ſich ſelbſt einſchätzenden
Genoſſen kein Mangel ſein. Nichtsdeſtoweniger bleibt
in dem befangenen bürgerlichen Gemüth der Zweifel
beſtehen, ob in einem derartigen Miniſterium ſtatt
des erhofften Friedens nicht vielmehr die Anarchie
herrſchen würde. Die Anordnung der Namen der
wichtigſten Zukunftsminiſter nach franzöſiſchem Muſter
ergiebt

von Vollmar
Heine

Hoffmann
Singer

Schippel
Liebknecht

Bebel
Das heißt Anarchie!
Die verkaufte jüdiſche Braut. Vor einigen

Wochen kam nach NeuSandez in Galizien ein junger
Jude aus Amerika, gab ſich für einen in Buenos
Ayres etablierten Geſchäftsmann aus und gab die Abſicht
kund, ſich in Galizien verheiraten zu wollen. Bald
ſuchte er ſich eine hübſche Kalle aus, nämlich die
Töchter des NeuSandezer jüdiſchen. Mützenmachers
Salke, und warb um ſie. Der Vater des Mädchens
wollte die Tochter nicht billiger als um 200 Gulden
aus dem Hauſe geben, unter dem Vorwande, daß ſie
ihm bei der Hauswirthſchaft behilflich ſei. Der junge
Hebräer zahlte dem alten Mützenmacher 200 Gulden,
verlobte ſich mit dem Mädchen ganz regelrecht und
zog mit dem Mädchen in die Ferne. Nun erhielt vor
einigen Tagen der Rabbiner in NeuSandez die Nachricht,
daß der jüdiſche Bräutigam ſeine Braut an Bord eines
italieniſchen Schiffes, welches von Genug in See ging,
einem Afrikaner um 5000 Dollars verkauft hat. Man
ſieht wieder, der Jude verſteht es meiſterhaft, alles in
klingende Münze umzuſetzen. Hüten wir. uns und
wehren wir uns zeitig, damit ſeine Herrſchaft nicht
noch ſoweit reicht, daß er uns Deutſche als Sklaven
verkauft. Daß wir gerade nicht mehr ſehr weit hier
von entfernt ſind, beweiſt der ſchwungvolle Mädchen
handel in öffentliche überſeeiſche Häuſer, den unſere
verjudete Preſſe leider verſchweigt.

Das jüdiſche Kapital iſt auch in Rußland
allmächtig. Die große ſibiriſche Bank in Jrkutsk,
deren Filialien in jeder größeren ſibiriſchen Stadt zu
finden ſind, und deren Nutzen für den ruſſiſchen Land
mann bei den unwirthſchaftlichen Verhältniſſen Sibiriens
nicht hoch genug anzuſchlagen war, iſt allmählich ganz
dem Einfluß Petersburger Juden zum Opfer gefallen
und ſoll jetzt nach Petersburg verlegt werden, um
vollends in jüdiſche Hände zu gelangen. Jn Polen,
dem Goldlande der Juden, wo der Antiſemitismus in
letzter Zeit in Preſſe und Oeffentlichkeit immer mehr
Anhänger findet und eine immer ungemüthlichere
Wendung für die Juden zu nehmen droht, hat ſich
vor kurzem eine KapitaliſtenGruppe mit dem bekannten
Warſchauer jüdiſchen Millionär Nathanſon an der
Spitze, gebildet, mit der Abſicht, theils zu Ausbeutungs
Zwecken als bequeme Handhabe ihrer Machenſchaften,
theils zum Schutz und zur Abwehr der antiſemitiſchen
Bewegung womöglich alle bedeutenden Blätter an
zukaufen.“ Fünf Zeitungen hierunter zwei Wochen
ſchriften, ſind von ihnen bereits erworben. Die
eine ſoll von dem Syndikat für die verhältnißmäßig
geringe Summe von 160 000 Rubel (320 000 M.)
angekauft worden ſein. Werden dem deutſchen Michel
nun bald die Augen aufgehen? Wird er nun bald
begreifen, daß die Juden mit Hilfe ihrer Preßmacht
ſchließlich die ganze Welt unterjochen? Deutſches Volk
wache auf!!

Arbeitergroſchen. Zwei Millionen deutſcher
Arbeiter ſteuern jährlich zehn Millionen Mark für die
Sozialdemakkatie bei. Was geſchieht nun mit dem
Gelde des Arbeiters? Das „Fürther Fränkiſche

bede:
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Reinieke Andag
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G. Frauendork,
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Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserio, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschäft pesteht seit 1853.

S SAnfertigung Von Herr en U. Knaben-
Gardérobe.

P. Puls,
h u et entgtra e 10

e

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

c CZitter,
Leipzigerstrasse 90,

o. Iötz,Leipzigerstrasse 17.Schmeerstrasse 27.



P. P.
Hierdurch beehre ich mich Jhnen ergebenſt mitzutheilen, daß ich am heutigen Tage unter der Firma

Arthur Haenschel
hierſelbſt, Hroße Steinſtraße 81

eröffnet habe.

nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, und empfehle

Fernsprecher 1289.

Jch werde mich mit der Anfertigung von Blume

eine

mich Jhnen

Hlumen- Handlung nebst Binderei
nArrangements, ſowie Tafel und Pflanzen Dekorationen aller

Art, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, befaſſen und ſetzen mich meine in den erſten Geſchäften der Branche ge
ſammelten Erfahrungen in den Stand, Sie jederzeit gut und vortheilhaft bedienen zu können.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Arbhaar Haeneoh el

Halle g. S., den 4. Juli 1899.

Jch bitte Sie daher mein Unter

machen wir darauf aufmerkſam, daß wir nicht mit dem im Weinhandel
üblichen hohen Nutzen arbeiten und ſelbſt für den kleinſten Preis nur
ſolche Qualitäten zum Verkauf bringen die infolge ihrer Vorzüglichkeit
unbedingte Bewunderung finden müſſen.

Durch unſern bekannt großen, täglich ſteigenden Umſatz, welcher der
beſte Beweis für die Zufriedenheit und gute Lieferung iſt, ſind wir heute
in der Lage, durch ffrühzeitige große Abſchlüſſe Qualitäten anbieten zu
können, die für den von uns angeſetzten Preis ſelbſt am Produktions
ort nicht mehr zu haben ſind.

Zur Ueberzeugung wolle man mit nachſtehenden Marken einen
Verſuch machen und übernehmen wir für die Reellität unſerer Weine die
weitgehendſte Garantie.

Moselblümchen Fl. 0,45.
h Gewächs, (hervorrageno, fein Fl. 0,70
Gragcer e 065. Rüdesheimer 0,80Pisporter n 080. Laubenheimer fran 090

J 9Brauneberger 0,90. vergLaubenheimer 0,60. n Sorg 1,00Geisenheimer 0,70. enie vItalien Rothwein, Marca MMtalia, ſchöner milder Tiſch

Deutscher Burguncker (roth), vollmundig und kräftig,

Niersteiner Garten, 1895 er

wein, Fl. 0,50

auch für die Reife zu empfehlen, aus weichem, poröſen, waſch-
baren Wollſtoff mit feinen Spiralfedern in dunkelgrau,

hellgrau u. erem à Stück von 6 A. an.
Hygieas (Holzwolle-) Bincken, 6 Stück 50
Hartmann's Gesundheits-Binclen, 6 Stück 60
mMarwecde's Moosbincdien, 5 Stück 75 5 J
Einlagekissen zum Dianagürtel, 6 Stück 75
Waſchbare Monatshbincdlen, à Stück zu 50 und 75

Von 5 Dtzd. an Preisermäßigung.

Bernhard Häni, Corsetfabri,
Schmeerstrasse 2.

e

borset, Sport-Gorset,
Radkahr Porset,

In n

n

19 Schmeerſtr. 19
Eigene Fabrikate.

Fl. 0,65 3 rRoussillon fac, (ſüß), beliebter an gen. Damenwein 0,60 Rohrplattenkoffer,

Samos Muscat fac, 0,75Portwein, analyſirt von erſten Autoritäten und ärztlich empfohlen s
Tavrag ona Portwein, hochfeine Qutalität von Mayner Pla

in Rens (Spanien) FVermouthTorino, feinſter Deſſert u. Magenwein
Macleira, ſehr beliebte Qualität
Malaga,
Medicinal-Ungarwein, hochf. analyfirt (fett Ausbruch)

cl o o FPartie Johannisbeerwein garant. 5 Jahre alt, ſo lange

der Vorrath reicht FHimhbeer-Syrup, ällerloeſte Qual., dick eingekocht

clo, clo, Fl.Cognac, hervorragend ſchön, nach franzöſ. Art gebrannt
Echter Gilka, (Berlir ter Getreidekümmel)

Fl. 0,90

Fl. 0,58

0,85

Handkoffer,
090
1,00
1,00
095
055

085
045
1465

120
Ruckſäcke,

Partie Kaiser Sect, aus Rheinwein, vorzügl. mouſſirend,
ſo lange der Vorr ath reicht Fl. 0,85

Handtaſchen,

Gebr. Strötker.
Wein Impo vthaus und Wein -Grosshandlung,

Barfüsserstrasse 7.

empfiehlt

Faltenkoffer,

Touriſtentaſchen

Krasemann
19 Schmeerſtr. 19.

ne Fabrik von Reiſekoffern
n und Lederwagaren.

Rechts und Slener

Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge,
jeder Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Alb. Wetterling
26. Schmeerſtraße 26.

empfiehlt

chauerhafte
Schuhwaaren

in größter Auswahl zu den billigſten
Preiſen ſowie

Turner-Schuhe

von Leder und Drell.

e

J dahme
Woſt ſtraſze 18,

Specia-Betten-Aussteuer-Geschäft

größtes und leiſt ungsfähigſtes am Platze.

Fachkundig ſtreng reelle Bedienung
wird zugeſicher t.

Puppenbetten

von 1 Mk. an.
Hötelbetten

Kinderbetten

nur gute von4,50Mk. an. nur gute von 18 Mk. an.
Brautbetten

Gesginde- Betten

Herrschaftsbetten

ſehr gute von 24 Mk. an. ſehr gute von 25 Mk. an. I ſeler gewünsehten Preislags,
Jedes Gebett beſteht aus 1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kopfkiſſen.

Weitgehenste Garantie für die beste Füllkraft u. Lockerhaltbarkeit meiner neuen staub- u. kal freien

AuswahlBettfedern u. Daunen
Bettinlets, Betthezäge, Betttürher, Schlaf-, Bettdecken sehr billig, grosse Auswahl.
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Beilagre örn „Hallelchen
Nr. 26. Halle a. S., den 8. Juli 1899.

Keform“
6. Jahrgang.

Arbeiterblatt“ giebt eine Antwort: 1. Gehalt für
fünfzig der oberen Führer, jährlich je 10 000
500 000 A. 2. Gehalt für dreihundert Führer zweiter
Güte, je 5 000 A. 1 500 000 3. Für füuf
hundert folche, die zu Wanderpredigern und Reichs
tagsabgeordneten ausgebildet werden ſollen, ie 3 000

1500 000 4. Taggelder an Reichstagsabge-
ordnete 120 000 5. Dreihundertundfünfzig Wahl
bezirke jährlich zu bearbeiten, je 10000 3 500 000
6. Zur Gründung von Zeitungen, Zuſchuß für Heraus-
gabe von Büchern, Broſchüren, Flugblätter für Streike
1880 000 A. ergiebt eine jährliche Summe von
9000 000 A. Von der noch übrigen Million Mk.
dürfen wohl noch Scharen von Arbeitern bezahlt
werden, die ſich zwar Arbeiter nennen, aber nur Par
teibummler ſind. Das „Fränkiſche Arbeiterblatt“ be
hauptet, ſeine Angaben beruhen auf Wahrheit.

Man kann gerade nicht behaupten, daß die zehn
Millionen Mark einzig von den Arbeitern aufgebracht
werden, obwohl die Opferfreudigkeit in dieſen Kreiſen
beiſpiellos daſteht, und der deutſche Michel ſich den
Arbeiter in dieſer Hinſicht recht gut zum Muſter
nehmen könnte. Ein nicht unbedeutender Theil wird
wohl von unſeren jüdiſchen Mitbürgern aufgebracht.
Dr. L. Arons, Schwiegerſohn von Bleichröder zahlte
ſ. Z. 300 000 A. in die ſozialdemakratiſche Parteikaſſe
und ſeine Glaubensgenoſſen glänzen alle Monat mit
bedeutenden Beiträgen. Jn dieſen Fällen quittirt der
„Vorwärts“: „Der Mann im Monde“, die „Frau
im Monde“ oder „Von der Waſſerkante“ u. ſ. w.
Wir glauben uns wohl nicht zu irren, wenn hinter
dieſen Namen Juden ſtecken, denn ein echter deutſcher
Mann wird wohl keine 10, 20, oder 30 000
wie ſie dort faſt alle Monat gezahlt werden, für dieſe
Umſturzkaſſe übrig haben. Iſt es da ein Wunder,
wenn in unſeren Volksverſammlungen die Sozial
demokraten ſchon bei dem Worte „Jude“ fuchswild
werden Uebrigens iſt es längſt ein offenes Geheimniß,
daß faſt ausſchließlich alle ſozialdemokratiſchen und
anarchiſtiſchen Zeitungen von Juden geſchrieben werden,
und die Führer der Genoſſen mit dem jüdiſchen
Börſenthum eng verwandt und verſchwägert ſind.
Vergl. Fall Liebknecht Börſianer Paradies uſw.

Ueber die faulen Aktien, die der vielſeitige
ZuchthausLöwy durch die Bankabtheilung der „Ber
liner Finanz und Handelszeitung“ an den Mann zu
bringen ſucht und vor denen wir in letzter Nummer
warnten, leſen wir in einem ſüddeutſchen Blatte folgendes

Gebührende Antwort! Die Bankabtheilung der
„Berliner Finanz und Handelszeitüng“ verſendet an
Privatperſonen Rundſchreiben, in denen ſie Aktien der
„Canadian Mines Development Compagny Limited“,
aufs wärmſte empfiehlt. Ein ſolches Rundſchreiben
hat ſie auch an den bekannten bayriſchen Freiherrn von
FechenbachLaudenbach gerichtet, der ihr mit folgendem
Antwortſchreiben dient:

An die Bankabtheilung der „Berliner
Finanz- und Handelszeitung“.

Daß Sie mir, trotzdem wir uns abſolut fremd
ſind, auf das wärmſte empfehlen, für das „Minen-
Unternehmen“ zu zeichnen, ſetzt eine große Menſchen
freundlichkeit voraus für welche ich nicht genug danken
kann. Aber ähnliche bekannte Menſchenfreundlichkeiten“
erinnern zu ſehr an ebenſo bekannte Sprichworte:
„Die Dummen werden nicht alle“, und: „Man kann
den Leuten doch nicht verwehren ihr Geld loszuwerden“.
Was nun das ſpeziell von Jhnen „wärmſtens“ em
pfohlene Unternehmen betrifft, fo hängt es vollſtändig
in der Luft und iſt unkontrollierbar, ſo daß die Zeichner
nach allen Seiten hin betrogen werden können. Aus
dieſen Gründen danke ich für Jhre warme Menſchen
freundlichkeit wärmſtens. Vor welchem Gerichtshof
wäre eventuell dieſe „Geſellſchaft“ zu verklagen, wenn
die Aktionäre betrogen oder gleich ganz um ihr Kapital
kommen würden Vielleicht geben Sie infolge Jhrer
„Menſchenfreundlichkeit“ auf dieſe Frage Antwort.

Jn geziemender Hochachtung zeichnet
Frhr. von FechenbachLaudenbach.

Zur Nachahmung beſtens empfohlen!

Es iſt doch kein Wunder mehr, wenn es
einem Lattcher in den Sinn kommt, einen Polizeibe
amten zu ermorden! Man beobachte nur an gewiſſen
Orten das Geſindel beiderlei Geſchlechts. Jn der Nähe
der Kaſerne I, Reilſtraße iſt jeden Abend Generalver-
ſammlung, Paradeplatz, Wieſe, Ulrichſtraße c., das
ſind hauptſächlich die Gegenden, wo ſie ihr freies
Spiel treiben, ſahen wir doch erſt dieſer Tage als ein
ſolcher Stromer einen Schneidergeſellen, der hier fremd
iſt, ohne jede Veranlaſſung mehremale ins Geſicht
ſchlug. Wir könnten noch mehr Beiſpiele erzählen,
nur bleibt es ein Wunder, wo unſere Polizei in den
Abendſtunden poſtiert iſt. Wäre es nicht ein vorzüg
liches Mittel, wenn man die „Arbeiter“, die als

zu beſtrafen, daraus machen ſie ſich nichts und die
Familie fällt dem Stadtſäckel zur Laſt. Wünſchen wir,
daß der Beamte Odenwald bald geſunde, und wieder
Dienfl üben kann. Dieſer Mordgedanke des Lattcher
Auguſtin iſt wieder ein Fingerzeig für unſere Polizei, dem
Geſindel gehörig zu Leibe zu gehen und bald eine Arbeiter
Colonie zu gründen, aber mit ſolchen Maßregeln, daß
jeder Lattcher Abſcheu vor dieſem ſegenbringenden
Jnſtitute empfindet, dann erſt kann es anders werden.

Den Dank des Publikums würde die Polizei
ernten, wenn ſie dem verwerflichen Treiben der auf
der Straße herumlungernden jugendlichen „Blumen-
verkäuferinnen“ Einhalt geböte. Dieſe verwahrloſten
Mädchen beläſtigen bis ſpät in die Nacht in den Re
ſtaurants die Gäſte. Auch haben wir uns ſchon längſt
darüber gewundert, daß die „Soldatinnen“ der Heils-
armee den Verkauf ihres „Kriegsrufs“ bis zur Mitter
nachtsſtunde betreiben dürfen. Sagte doch ein Gaſt
kürzlich, die ſind ja wie das Ungeziefer was man auch
nicht immer gleich los wird.

Kein Konzert auf der Peißnitz, fo inſerirte der
Beſitzer der Lokalitäten eine Zeit lang, weil aber
morgen ein Luftballon ſteigen ſoll, giebt es doch Frei
Conzert, wenn es nur nicht verregnet.

Die Mordmaſchine arbeitet ohne Unterlaß.
Den Geſchirrführer Reichert aus Roitzſchgen rammelt
ſie aus der Schoßkelle und zwar ſo gewaltig, daß der
Mann blutüberſtrömt ſeine Knochen im Taſchentuche
ſammeln mußte. Der Geſchirrführer iſt ſchuld, nicht
die Maſchine, die ſich nicht halten ließ. Wird nun
bald Abhilfe geſchaffen?

Graf Tolſtoi über den Niedergang des
Bauernthums. Der berühmte ruſſiſche Dichter Tolſtoi,
der beim Zaren mit Recht in hohem Anſehen ſteht,
äußerte ſich über die erbärmliche Lage der ruſſiſchen
Landwirthe:

Die Mißernte iſt in dieſem Jahre nicht ſchlimmer
als in früheren Jahren wenn der Bauer ſo ſchrecklich
leidet, muß man nach anderen Gründen ſuchen. Man
muß mal nachſehen, wie es in den vorhergehenden
Jahren war. Die Bauernwirthſchaft iſt total zerfallen,
der Bauer iſt verbraucht, zu Schanden gehetzt, zer
ſchlagen in. Schulden verfallen! (Jn Folge der
ruſſiſchen Judenwirthſchaft. Die Schriftl.) Die Ur-
ſachen der gegenwärtigen Armuth liegen im voll
ſtändigen Zerfall der Bauernwirthſchaft, im Zerfall
des ökonomiſchen Zuſtandes. Nicht die Geſellſchaft,
nicht der Staat ſoll den Bauer nähren, er ſoll den
Staat und die Geſellſchaft nähren. Stellt ihn auf die
Füße, gebt ihm Erholüng gebt ihm die Möglichkeit,
ſich wieder aufzuraffen!

Wahre Worte! Möge man bei uns dies recht-
zeitig erkennen! Mögen baldigſt mehr Männer er
ſtehen, die muthig mit warnender Stimme das deutſche
Volk aufrütteln und es auf ſeinen Erbfeind, den Juden,
aufmerkſam machen, damit es nicht dahin komme, daß
das ruſſiſche Bauernelend auch bei uns in vollem
Umfange zu Tage tritt!

Dem Grafen Pückler wird, ſo ſchreibt der
Deutſche Michel, von ſeinen Gegnern vielfach der Vor
wurf gemacht daß derſelbe ſo überaus derbe Worte
wider das Judenthum gebraucht habe, ſo namentlich
das Wort „dreſchen“. Auch in der Gerichtsverhand
lung vom 12. Mai er. in der man dem ſchneidigen Grafen
einen noch viel ſchneidigeren Prozeß von gewiſſer Seite
aus zu machen gedachte die aber Gott ſei's tauſendmal
gedankt! mit einer glänzenden Freiſprechung Pück
lers endigte, ſpielte die „ſchlagende“ Bezeichnung
„Dreſchen“ eine hervorragende Rolle. Einzig dem
Umſtande daß Graf Pückler das Volk Jsrael mit
deſſen eignen „heiligen“ Worten ſchlagen konnte, iſt
es zu verdanken, daß der muthige Graf den Gelüſten
des thatengierigen Staatsanwalts nimmer zum Opfer
fiel. So aber konnte der Angeklagte ſelbſt aus der
Bibel eine bedeutſame Stelle anführen, in der ein
jüdiſcher Prophet mit „Dreſchen“ (beſſer wäre noch
mit Dreſchflegeln! Die Schriftl.) um ſich wirft. Jn
ſeinen Klagen über die zweifelhaften Tugenden ſeines
gottbegnadeten Volkes jammert nämlich der edle Pro
phet: Micha, Kapitel 4, Vers 13 und 14: „Darum
mache Dich auf und dreſche, Du Tochter Zions.
Denn ich will Dir eiſerne Hörner und eherne Klauen
machen und ſollſt viele Völker zerſchmeißen; ſo will ich ihr
Gut dem Herren verbannen, und ihre Habe dem Herr
ſcher der ganzen Welt. Aber nun, Du Kriegerin,
rüſte Dich, denn man wird uns belagern und den
Richtern Jsraels mit der Ruthe auf den Backen
ſchlagen.

Die Mädchenmorde in Polna.
(Neue Enthüllungen.)

Das D. Volksblatt in München ſchreibt:
„Jn einer Zuſchrift aus Wien werden gegen die

Lattcher der gefährlichſten Sorte bekannt ſind, in eine
Arbeiter Colonie zuſammenſteckte Denn es iſt. keineswegs damit abgethan, dieſe Sorte mit Fretheitsſtrafel

in dem Mordprozeſſe thätigen Behörden die ſchwerſten
Anſchuldigungen erhoben, ſie werden bezichtigt, ſich

zu Gunſten der Juden ſchuldig gemacht zu haben.
Obwohl ſich der Verdacht ſofort gegen den

Juden Leopold Hülsner gerichtet hatte und derſelbe
alsbald durch Zeugen der That nahezu überführt
werden konnte, wurde die Unterſuchung und Aus-
forſchung der Thäter auf alle erdenkliche Art und
Weiſe zu verzögern geſucht, ſo daß in ganz Polnag,
ja im ganzen Cöslauer Kreiſe die Anſicht vorherrſcht,
daß von Amtswegen dieſe Mordaffaire vertuſcht
werden ſoll.

Es waren ſeit der Ermordung der Hruza drei
Tage verfloſſen, ohne daß der Bezirksrichter, Landes
gerichtsrath Reichenbach (Jude irgend welche Ver
fügung traf. Die dortigen Gendarmen nahmen auf
eigene Fauſt Recherchen vor, ſo daß auf Grund eines
erdrückenden Beweismaterials ſchon am Oſterſonntag
Hülsner mit Beſtimmtheit als Mörder genannt werden
onnte. Nichts deſto weniger verblieb er auf freiem
Fuße, kein Schritt wurde unternommen ſeine Ent
weichung zu verhindern.

Der Poſtenkommandant Klanovec nahm hierauf
die Verhaftung Hülsners auf eigne Verantwortung
vor, der Mordverdächtige wurde aber ſofort wieder
von dem Landgerichtsrath Reichenbach entlaſſen.
Erſt am Dienſtag (8 Tage nach dem Morde) würde
die neuerliche Verhaftung Hülsners verfügt und der
ſelbe dem Kreisgericht Kuttenberg eingeliefert. Es
wurde aber weder eine Durchſuchung ſeiner Wohnung,
noch Verhaftungen von Perſonen, die im Verdachte
ſtanden Complizen des Mörders zu ſein, vorgenommen,
während ſ. Z. bei der GollerſteggerAffaire in Prag,
wo es ſich um einen Mordanſchlag gegen einen Juden
gehandelt hatte, nicht weniger als 270 Perſonen ver
haftet worden waren.

Das Verhalten des Landgerichtsrathes Reichen
bach rief das ſtärkſte Befremden hervor. Es wurde
bekannt, daß derſelbe Perſonen, darunter angeſehene
Bürger, die ſich zum Zeugniß in der Mordaffaire
meldeten, förmlich abzuſchrecken ſuchte und ſie in un
höflichſter Weiſe anſchrie. (Bezahlter Schuft

Bürgermeiſter Sadil in Pnulna wendete ſich
deshalb telegraphiſch mit der Bitte an die Prager
Polizeidirektion, Detektivs zu entſenden, er wurde da
mit abgewieſen, erſt auf Beſchwerde des tſchechiſchan
tiſemitiſchen Abg. Baxa im böhmiſchen Landtage und
energiſche Reklamation des Abgeordneten Schneider
wurden Detektivs nach Polna entſendet, denen aber
keinerlei Vollmachten ertheilt worden waren.

Polizeikommiſſär Lelic verſtändigte die jüdiſchen
Journaliſten in Prag von allen Stadien des
Prozeſſes.

Eine ganze Anzahl Zeugen bekundete, daß in der
Charwoche (der Zeit des Mordes) ein Schächter bei
Hülsner genächtigt habe, andere ſagen aus, daß ſie
dieſen Schächter „einen krummen Juden“ in längerem
Geſpräche mit dem Rabbiner geſehen haben und wie
ihm dieſer einen größere in Papier eingewickelten
Gegenſtand übergeben habe. Der Rabbiner hat vor
Gericht die Wahrheit dieſer Zeugenausſagen beſtritten,
obwohl die Richtigkeit derſelben, wie geſagt durch
viele Zeugen erwieſen iſt.

Weshalb der Rabbiner Dr. Goldberger
dieſe Zeugenausſage beſtritt, iſt begreiflich,
wenn man in's Auge faßt, daß dieſer krumme
Jude einer der mutmaßlichen Mörder iſt, ja,
daß der Rabbiner um den Mord gewußt
haben müßte, wie aus verſchiedenen Umſtänden
hervorgeht. Gleich wohl iſt Dr. Goldberger
bis heute noch nicht verhaftet! Auch gegen den
„krummen Juden ſein Name, Beran, iſt bekannt

iſt bis zur Stunde noch kein Steckbrief erlaſſen.
Das gleiche iſt bezüglich des jüdiſchen Drechslers
Hermann Baſch der Fall, der ebenfalls an dem Morde
betheiligt erſcheint nud die Koffer trug, in welchem
das Blut der gemordeten Hruza fortgeſchafft
wurde. Beide dürften ſich nach Wien geflüchtet
haben. Aus den bis jetzt ermittelten Thatſachen geht
mit aller Klarheit und Beweiskraft hervor, daß es ſich
nicht blos bei dem Morde der Hruza, ſondern auch
bei dem vorjährigen Verbrechen an der Klima um Ritual
morde handelt.

Aus dieſem Grunde bemüht man ſich jetzt den
Hülsner, obgleich vier Aerzte ihn als geiſtig
normal erklärten, als einen Wahnſinnigen aus
zugeben und daurch den Prozeß niederzuſchlagen.
(Wie gewöhnlich! D. Schriftl.).

Ein Aufruf der Wiener Juden zur Sammlung
von Vertheidigungs (Beſtechungs) Geldern hat inner-
halb 24 Stunden auf 3 Sammelbogen bereits 10 000 fl.
ergeben!!

Das geſamte Material befindet ſich aber in den Häuden
der Wiener Ankiſemiten, und es iſt dafür geſorgt. daß,
wenn der Prozeß in Böhmen niedergeſchlagen werden ſoll'e,
derſelbe vor das Wiener Schwurgericht gezogen werden wird.

„Es giebt kein Verkuſchen mehr

gröblicher Unterlaſſungen und Vertuſchungsverſuche



Dir Halleſche Reform
Offene Stellen aller Berufszweige,

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
edruckten offenen Stellen von uns

noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen, Uns ist eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Hrlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufleute.

2 Lageristen in unser Getreide-,
Sämereien-, Putter- und Düngemittel
Gesch. 2. I. Ocetbr. nur branchek.
Bew. Buhlerss Northe, Torgau.

Lagerist und Expecient branchek. f.
mein Werkzeugmaschinengeschäft,
Gustav Fischer, Magdeburg- Buckau.

Reisender (Schuhbbranche) f. Sachs.
und Thür. R. Beck. Nachf. Breslau.

J. Mann m. Buchf. u. Corresp. Vertr.
f. uns. Getreide- u. Futterm.-Gesch.
Vester Zörner, Eisleben.

Reiseinspector f. Königreich Sachs.
Bremer Lebensvers. Bank Bremen.

Contorist, der auch engl. und franz.
Corresp. mit zu besorgen hat. An-
gebote unt. S. I. postl. Markneu-
Kirchen

Expecdient, der den Versandt selbst
bewirken Kann per 1. Sept. ev. früher
Off. m. Anspr. P. A. Schreiber, Cöthen,
Kräuterspecialitäten-Fabr.

Buchhalter f. hies. Rittergut, m.
Gutsvorstehergesch Vertr. cautf. Geh.
900 A. fr. Stat. Strohmeyer. Schön-
hausen a. E.

Verh. Buchhalter f. Contor meiner
Korkenfabr. u. Productengrosshdlg.
sofort oder 1. Octbr. Carl Friedr.
Schmidt, Magdeburg.

Commis branchek. sof. f. grosses
Cigarrengeschäft Bew. m. Bild unt.
U. a. 67375 Rud. Mosse Halle.

Im Lohn- und Accordwesen erf.
Herrn sof. der mögl. schon in gr.
Pabriken etc. thätig gewesen ist, m.
Buchführg. Vertr. zur Leitung uns.
Lohbnbüreaus. Fabr. Lochmannscher
Musikwerke. Actien-Ges., Leipzig-
Gohblis.

Reisencler, Drogist, Off. unt. R.
286 an Haasenstein Vogler,
Halle a/S.

Rechnungsführer der Hofverwalter-
gesch. mit versieht. Geh. 500 A. fr.
tat. Domaine Bornhausen a. Harz.

Buchhalter f. m. Futter- u. Düngem.

JuliusMeldg. m.
Grosse, Oschersleben.

J. Mann, d. die Getreidebr. kennt
als Buchhalter und Lagerist gesucht
Off unt. G. O. F. 6. postl. Magdeburg.

Commis t. m. Colonialw. u. Bank-
Gesch. Julius Ritter, Bilenbüurg.

Commis t. Material Drogen- und
Parbew. Gesch.
Stassfurt.

J. Mann in Getreidebr.
Offerte mit Anspr.
Halle a/S.
Verkäufer f. Colon.-Delicatess. Gesch.
2. 15. Aug. oder 1/9. Heinr. Lott,
Göttingen.

Gesch. Anspr.

kundig.
Franz Döhler.

Verwaltung.
Gemeindebeamten, Büreaugehilfen.

Organisten-Stelle b. z. bes. Jahres-
geh. 900 A. u. f. Wohnung. Bevw.
b. 2. 15. Juli der Stadtrath Dr.
Dittrich, Oberbürgermeister, Plauen
im Voigtland.

1/10. M. E. Fischer,

Rendant b. hies. städt. Sparkasse
p. 1. Aug. Geh. 1800 A. steigt bis
2700 A. 1 Jahr Probez. Kant.
6000 A. Bew. nicht über 32 Jahr
alt. Meldg. b. 15. Juli. Der Bürger-
meister Tschepke, Weida.

Ortssteuer-Erheber p. I. Oct. der
zugleich die Specialkrankenkasse m.
z. Verw. hat. 1 Jahr Probe Geh.
1350 A. Büreauentsch. jährl. 150
Kaut. 3000 A. Meldg. b. 10. Aug.
Der Magistrat Jung, Lautenburg.

Im bies. Landratsamt ist d. Stelle e.
Registrators und Expedienten p. I.

Aug. 2. bes. Geh. mon. 90 A. steigt
b. 120 A. Meldg. b. 10. Juli an d.
Landratsamt Gleiwitz.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner

Oberförster f. i. Oesterreich-Schl.
beleg. Forsten. Baargeh. 2100 bis
2600 A. Nebenamtl. 810 A. Bew.
b. 1. Aug. Der Magistrat Dr. Hase,
Patschkau.

Försterstetle p. I. Octbr. Wunder,
Waldinspector, Bischofsburg.

Verh. selbst. Inspector 2. 1. Oct.
f. gr. Gut Proy. Sachsen. Alter
nicht unt. 30 Jahre. Off. m. Anspr.
unt. E. 768 an Exp. d. Magdeburger
Zeitung.

inspector f. m. hies. Landwirthsch.
Meldg. m. Anspr. Schaper, Wanz-
leben (Bz. Magdeb.).

Dom. Marienburg
Amtsrath Coqui.

II. Verwalter
b. Hildesheim

Pferde-Hofmeister Ritterg. Milow
an d. Hayvel.

l. Verwalter Geh. 500 A. Falken-
hagen, Domäne Springe a. D.

Verh. jüng. Gärtner 2. 1. Oktober
Rittergut Jerchel bei Tangermünde.

Hofverwalter verb. in Buchführg.
bew. Gehalt 500 freie Stat. ohne
Wäsche. Rittergut Stassfurt, Stat.
d. Erfurt-Nordh. Bahn.

Hof- u. Feldverwalter auf Ritterg.
Nebra a U. zum 1. Aug. Reitpferd
wird geh. Rittergutsverwaltung zu
Nebra.

Verwaſter Rittergut Storkau bei
Weissenfels.

Gärtner verb. 2. 1. Octbr. f. Ge-
müäse u. parkartigen Garten. Amts-
rath Saeuberlich, Gröbzig in Anh.

Werkführer.

Brennmeister verh. Kautf. in an-
gen. dauernde Stelle. L. Heinke,
Kupferwaarenfabr., Oschat2.

Stellmachermeister, im Bau Von
Strassenbahn- u. Güterwagen, Ac-
cordwesen u. Maschinen vertr. Off.
m. Anspr. Waggonfabrik Deutsche
Gasbahn-Gesellschaft, Dessau.

Stallmeister, der Pferde zureiten
u. Unterr. erth. kann. Reitverein
zu Werdau i. Sa.

Tischlerei-Meister, im Zeichnen u.
Entwerfen geübt. Heinrich Gündel,
Leipzig. R.

Schachtmeister f. Erd- u. Ober-
bauarb. sof. L. Spangenberg, Tief-
bauunternehmer, Stassfurt.

Chemiker vom 15. Sep. bis Ende
Jan. Geh. 150 fr. Wohn. Zucker-
fabrik Mühlberg a. E. in Brot evwitz.

Gehilfen.

Expedient in Kostenw. bew. als
Kanzleivorsteher, Rechtsanwalt Dr.
Tscharmann, Leipzig, Bahnhofstr. 19.

Büreauvorsteher p. 1/10. Rechts-
anwalt Dr. Max Engel, Leipzig
Katharinenstr. 19.

iſt vie einzige hiesige Zeitung die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

Auch unterlaſſe kein

Kellner, 16-—-19 J. Bei Kl. Caut-
Bier auf Rechnung. Bruno Wagner,
Zeitz. Deutsche Reichshalle.

Maschinist u. Heizer f. Locomob.,
electr. Licht u. Dampfhzg. Falz
Werner, Lindenau, Kaiser-Wilhelm-
str. 24726.

Herrsch. Kutscher, im Serviren ge-
wandt Schaeper, Wangzleben.

Tücht. Schmied als Schirrmeister
A Riegert, Schmiedemstr. Plagwitz,
Zschorschestr. Nr. 36.

Schweizerdegen o. Maschinenmstr.
sof. Ed. Trolle, Buchdruckerei, Stass-
kurt.

Weibliche.

Kindergärtner II. Cl. sof. Hagen-
gut, Döcklitz b. Obhausen.

Verkäuferin (Colonial- und Ge-
mischtw. -Branche) mit Oassewesen
vertr. f. dauernd. Kost u. Wohng.
im Hause. Th. Pranz, Halle a/S.
Hoflief.

Für Magenleidende!e Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Mageuſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutkreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuter Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und velebt den
ganzen Verdaunngsorganismus des Menſchen, ohne ein Abfür-
mittel zu ſein. Kräuter- Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutge äßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen
Fen e und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden

utes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel

meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſund, heit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen.

Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
nttgen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal
Trinken keſo tigt.

z u. deren unangenehme Folgen, wie BeStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen, Herz
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort-
aderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch KräuterWein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärnmien.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangeldafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. W Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpulo. G KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt,
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp-
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhaufen,
Lützen, Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßig, Schkölen, Naumburg Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert VlIrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

S Hubert Ullrich'schen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Olycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
schensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, ameri Kan.
Kraft wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzei aa 10,0.
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